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Rathenaus Erklärungen
die Aufgaben des Reparationsausſchuſſes

im Reichswirtſchaftsrat
w. Berlin, 16. Juni.

wer Reichsminiſter für Wiederaufbau, Dr. Rathenau,
gab im Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates folgende
FKrklärung ab:

Zunächſt habe ich die Ehre, Jhrem Vorſitzenden und Jhnen
zu danken für die Erklärung, die ſoeben abgegeben worden iſt,
daß Sie, vorbehaltlich aller Parteigegenſätze, die Abſicht haben,
in ſachlicher Mitarbeit die Regierung bei ihren Aufgaben
zu unterſtützen, die die Reparation ihr auferlegt.

Das Heimatrecht, das ich bei Jhnen genieße, gibt mir
das Recht, Sie um die Erlaubnis zu bitten, Jhnen

die Grundſätze der Aufgaben
barzulegen, die ſich an den Wiederaufbau Frankreichs knüpfen.

Sie wiſſen, daß eine Reihe von Aufträgen ſchweben. Es
handelt ſich zunächſt um eine Anzahl von Holzhäuſern, die
urſprünglich auf 25 000 beziffert war und die möglicherweiſe auch
auf dieſe Höhe kommt. Jm Augenblick iſt die Zahl der
Häuſer, die in Verhandlung ſteht, kleiner. Es wird ſich zurzeit
etwa um 5000 handeln. Eine franzöſiſche Kommiſſion reiſt in
Deutſchland umher, um die Modelle zu beſichtigen. Es iſt mög
lich, daß ein Auftrag demnächſt erteilt wird. Die Preis
differenzen ſchweben noch. Dieſer Auftrag, den ich als
einen Vorauftrag bezeichnen möchte, iſt in ſeiner materiellen Be
deutung nicht zu überſchätzen. Es wird ſich um eine Größen-
ordnung von höchſtens 10 oder 12 Millionen Goldmark handeln,
ſomit um einen Umfang, vor dem eine induſtrielle Unter

nehmung gewiſſen Umfangs heute nicht erſchrecken würde, einen
Auftrag alſo, der für die geſamte deutſche Volkswirtſchaft nur
eine kleine Bedeutung hat. Wenn es ſich lediglich
um dieſe Beſtellung und ähnliche Leiſtungen handeln würde, ſo
wäre es um das Reparationsproblem ſchwach beſtellt. Unſere
Hoffnung muß ſein, die Aufgabe auf eine erheblich breitere
Baſis zu ſtellen. Die Grundſätze, von denen wir auszugehen
haben, wenn wir das Reparationsproblem betrachten, ſind in
erſter Linie durch die Frage gegeben, in möglichſt weitem Um-
fange die uns auferlegten Gold bzw. Deviſenleiſtungen in Sach
leiſtungen zu verwandeln.

Hier begegnet die erſte Schwierigkeit. Die Leiſtungen
find hauptſächlich für Frankreich beſtimmt. Sie wiſſen, daß
ſich Frankreichs Anteil an den Reparationsforderungen der Alli
ierten nur auf 52 Prozent beläuft, d. h., wenn wir für die erſten
Jahre den Umfang unſerer Leiſtungen auf etwa 32 Milliarden
ſchätzen, daß ein Ausmaß von etwa 1,6 Milliarden auf Frank
reich entfällt. Dieſes Ausmaß bietet alſo die obere Grenze
deſſen, was Frankreich ohne beſondere Finanzverabredungen in
einem Jahre maximal an deutſchen Lieferungen aufnehmen
könnte unter der Vorausſetzung, daß Frankreich bereit wäre, ſein
Geſamtforderungsrecht in oder Arbeitsleiſtungen zu
empfangen. Das wird aber Frankreich kaum zuzumuten ſein,
denn Frankreich hat einen erheblichen B edarf an Gold bzw.
Deviſen. So entſteht die erſte Frage, wie es möglich iſt, den

wenn ich mich ſo ausdrücken darf Platzregen, der an
Materialbedürfnifſen über Frankreich hereinbricht, wenn die
Reparation in drei oder vier Jahren beendet ſein ſoll, wie es
möglich iſt, dieſe gewaltige Maſſe ſo zu kanaliſieren, daß ſie nicht
die Jahresaufnahmefähigkeit Frankreichs an Reparations
leiſtungen erheblich überſteigt. Das wird zu Finanzproblemen
führen, die eines beſonderen Studiums bedürfen.

Die zweite Aufgabe
beſteht in der im Uſtimatuin ſelbſt vorgeſehenen Erſetzung des
Jndex von 26 Prozent durch eine andere Vereinbarung. Dies-
ſeits und jenſeits der Grenze ſetzt ſich die Erkenntnis durch, daß
dieſer Jndex kein gründlicher Maßſtab iſt. Zunächſt entwertet
er die Bonds, die im franzöſiſchen Beſitz ſind. Ferner entwertet
er den deutſchen Kredit. Eine Gefahr wird auch dadurch ent
ehei, elnde deu Regierun dieſem neuartigen3 an Problem Sgegenübere wechſelßde
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Stellungen einnehmen, entweder trotz des Jndexes die Ausfuhr
politik fördern, oder wegen des Jndexes verſuchen, Deutſchland
auf Binnenwirtſchaft einzuſtellen. Mit der Frage des Jndex
hängt eng zuſammen das Problem der Goldleiſtung oder, da das
Effektivgold ja nicht vorhanden iſt, der Deviſenleiſtung in dieſem
gewaltigen Ausmaß. Es iſt nötig, daß das haſtige Deviſenkaufen
aufhört. Auch wenn dieſe Deviſenmenge aufgebracht werden
könnte, wird die Folge eine vollſtändige Zerrüttung des inter
nationalen Geldmarktes ſein. Ueber dieſen Fragenkomplex wer
den alſo Verſtändigungen getroffen werden müſſen. Die Preis
frage bei den Sachleiſtungen wird eine große, vielleicht die größte
Rolle ſpielen. Es iſt faſt unmöglich, durch Anbieten von Gegen
offerten den gerechten Preis zu finden.

Es muß alſo ein Maßſtab gefunden werden, der Preisfeſt
fetzungen in gerechter Weiſe ermöglicht und gewährleiſtet, daß die
franzöſiſche Jnduſtrie ſich nicht beſchweren kann, dazz Deutſch
lands Leiſtungen erheblich teurer ſind, als ſie in Frankreich ſern
würden. Neben der Preisfrage ſteht die Finanzie-
rungsfrage. Man kann nicht erwarten, daß Frankreich in
einem Jahre gänzlich auf Deviſenempfang verzichtet oder ins
Debet kommt, falls ohne vorherige Vereinbarung mehr geliefert
wird, als in dem betreffenden Jahre Zahlungsanſprüche geſtellt
werden. Die Arbeitsleiſtungen werden verhältnismäßig zurück
treten. Es wird kaum möglich ſein, Hunderte von Arbettern nach
Frankreich zu entſenden. Von den Arbeiten, die hauptſächlich
für deutſche Arbeiter in Betracht kämen, iſt viel bereits geſchehen.
Bei dem Wiederaufbau wird hauptſächlich Einzelarbeit
großen Umfanges zu leiſten ſein, bei der es ſchwer ſein wird,
Tauſende von deutſchen Arbeitern in franzöſiſchen Städten unter
zubringen. Gewiß beſteht der Wunſch, die Abſicht der Gewerk
ſchaften ſoweit als möglich zu verwirklichen, bevor hier aber volle
Klarheit über die Grundſäße herrſcht, iſt nicht zu erwarten, daß
große Arbeitermaſſen nach Frankreich geſchickt werden.

Die 5uſammenkunft mit Loucheur
Bezüglich der Beratungen in Wiesbaden hebt der Miniſter

hervor, daß die öffentliche Meinung in Frankreich und einem Teil
des übrigen Auslandes doch noch geteilt ſei. Eine Reihe von
Blättern, von wirtſchaftlichen und politiſchen Kreiſen hält den
Weg des Diktats, des politiſchen Druckes immer noch für den
richtigen. Es war deshalb eine entſchloſſene und ſtaatsmänniſche
Tat des franzöſiſchen Miniſters der befreiten Gebiete, daß er
ſich entſchloß, nach Wiesbaden zu gehen und perſönliche Verhand
lungen zu führen, eine Tat, die in Frankreich nicht widerſpruchs
los geblieben iſt. Der Miniſter erklärt, daß er aus dieſem
Grunde dem franzöſiſchen Miniſter in jeder Beziehung den Vor
tritt der Oeffentlichkeit gegenüber gelaſſen habe. Bei den Ver
handlungen ſind auf beiden Seiten mit voller Loyalität die
Schwierigkeiten anerkannt worden, die auf Seiten des Gegenparts
beſtehen. Die Verhandlungen beſchäftigten J an beiden Tagen
mit den ſkizgierten generellen Problemen. Der Miniſter betonte,
er habe die volle Objektivität empfunden, mit der Herr Loucheur
die Intereſſen ſeines Landes vertrat. Was die deutſche Seite
des Problems anbelangt, ſo wird es ſich um die Schaffung eines
Organismus handeln, der in großem Umfange in der Lage iſt,
Aufträge von Frankreich entgegenzunehmen und ſie der Be
arbeitung deutſcher Seite zuzuführen. Ferner wird in
Deutſchland eine Organiſation geſchaffen werden müſſen, die den
berechtigten Anſprüchen genügt, die einerſeits von den ver
ſchiedenen Landesteilen auf Mitbeteiligung, t von den
verſchiedenen Berufsſtänden geſtellt werden. Bezüg ich der Form
der Organiſation bemerkt der Miniſter, daß er weder eine Wumba
noch eine Zeg haben wolle.

Der Miniſter betonte ſchließlich, daß die Aufgabe des Wieder
aufbaues noch nicht geſichert ſei. Man könne nicht einſeitig
Frankreich aufbauen, ohne daß Frankreich es wolle und ohne daß
es den ihm gemachten Vorſchlägen zuſtimme. Er hoffe aber, daß
dieſe Begegnung, die die erſte im engſten Kreiſe zwiſchen ver
antwortlichen Staatsleuten beider Länder ſeit Beginn des Krieges
geweſen iſt, zur Fortſetzung der Beziehungen und zur Auffin-
dung einer Löſung führen wird. Gelinge dies, und können die
Laſten des Ultimatums für Deutſchland einigermaßen dadurch
tragbar gemacht werden, daß ſie in Sach- und Arbeitsleiſtungen
umgewandelt werden, ſo liegt nicht mehr allein eine Wirtſchafts
aufgabe der Konkurrenzialwirtſchaft, der Geſchäftswirtſchaft vor,
ſondern zum erſten Male eine Aufgabe einer großen National-
wirtſchaft.
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volſchewismus unter den Polenbanden

X Beuthen, 16. Juni.
Seit Montag herrſchen im Kreiſe Pleß chaotiſche

Zu ſtände. Jn der nächſten Nähe des Hauptquartiers Korfanty
hat ſich eine Rote Armee gebildet. Der Abteilungskomman
dant Korfantys wurde abgeſetzt. Die bolſchewiſierten
Jnſurgentenabteilungen verlangen von den Jnduſtrieverwaltun
gen und der Kaufmannſchaft hohe Summen und erpreßten
Veträge bis zu 200 000 M. im Einzelfalle. Auf mehreren
Bruben im Zentralinduſtrierevier weht heute die rote
Fahne. Einzelne Jnduſtriedirektionen wurden unter die
diktatur der Arbeiter geſtellt. u tot

t ein agauptquartier nawe veeren t De wur et er dort das Schloß des

be Da in GroßSrafen Poſadowsky n l d

quartier direkt vor die Naſe geſetzt. Dieſer Sitzwechſel iſt auf
die Beſprechung mit Le Rond zurückzuführen, der Korfanth
angeraten hat, ſeinen Sitz möglichſt in die Nähe der Jnter
alliierten Kommiſſion zu verlegen.

Die Hetze gegen die Staatsautorität
x München, 16. Juni.

Der en p Bahyeriſchen Mittelpartei hatgende Entſchlie aßt:a Landesarsſchu bedauert aufs tiefſte die Entwicklung,
welche infolge des Verhaltens der Reſchsregierung unter dem
vertragswidrigen Druck des Feindbundes, dem angemeſſen zu be
gegnen das deutſche Volk ſich noch immer nicht reif erweiſt, in
der Frage der Enkwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehr ent
ſtanden iſt. Er würdigt die Gründe, aus denen nach gewiſſen
haftem Ermeſſen die Landtagsfraktion der Haltung der Re
gierung zugeſtimmt hat. Die Bahyeriſche Mittelpartei ſieht mit
ſchwerer Beſorgnis auf die unverantwortliche Hetze von radikaler

Grund ihrer Strebſamkeit hochkommen können.
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Seite, die gegen die Staatsautorität getrieben wird.
wartet und vertraut darauf, daß das Ziel einer Sicherung der
ſtaatlichen Ordnung von der Regierung Kahr mit ſicherer Führung
unnachſichtlich verfolgt wird und ruft das bayeriſche Volk auf, die
Regierung hierbei mit allen Kräften zu unterſtützen.

Sie er

Swangswirtſchaft und Umlageverfahren
Von Maxin, Mitglied des Reichstages

Jeder biedere aufrichtige Deutſche betrachtet die Zwangs
wirtſchaft als eine deutſche Mißgeburt des Weltkrieges und
kann ihre lange Beibehaltung und die verkehrten Verſuche
ihrer Abſchaffung auf verſchiedenen Wirtſchaftsgebieten nur

aufs innigſte bedauern. Denn dieſe Art Wirtſchaft iſt nicht
zu entſchuldigen. Dieſes Entwicklungsſtadium iſt längſt
vorbei. Man müßte annehmen, die Herren Reichstagsabge
ordneten werden das in der Mehrheit auch ſchon längſt ein
geſehen haben: aber vergebens. Der Haß gegen die Land
wirtſchaft und die geheimnisvollen hohen Gewinne, die
ihrer Anſicht nach die Landwirtſchaft erzielt, läßt ſie dieſes
nicht einſehen und die einfache Logik nicht verſtehen, daß der
Landwirtſchaft wie der landwirtſchaftliche Arbeiter mit dem
ſelben Recht wie der Abgeordnete auf Diäten wie auch der
Gewerkſchaftsſekretär auf das Gehalt Anſpruch erheben kann
auf die landwirtſchaftliche Produktion. Für dieſe iſt das
tägliche Brot das Geld, für jene die Produkte. Wenn erſt
einmal dieſe Erkenntnis ſich durchgeſetzt hat, dann haben
wahrhaftig dieſe entſtellenden Prinzipienreiter nichts zu
lachen. Beſſer wäre es für ſie, ſich den kommenden Verhält
niſſen beizeiten anzupaſſen. Dieſe Wirtſchaftsweiſe, die den
normalen Lauf der Natur in anormale Wege und jeden Be
teiligten auf unmoraliſche Abwege verleitet, ihn ſeine Be
hörde für ein bißchen „dämlich“ achten und ſie auf Schritt
und Tritt anführen läßt, die Volksernährung ſabotiert, weil
ein großer Teil der Landwirtſchaft gezwungen iſt, ſolches
Getreide anzubauen, was auf ſeinem Grund und Boden
weniger Ertrag bringt, um ſich vor Strafen für Verfütte
rung des Brotgetreides zu hüten, der Bodenerzeugnug et
was ganz Unnatürliches zumutet: Dieſe Wirtſchaftsweiſe,
hat, das ſage und ſchreibe ich, ihre Vertreter im deutſchen
Reichstage im Jahre des Herrn 1921 in ganz gewaltiger
Menge, daß man fürchten muß, ſie wird in Deutſchland das
Reichspatent erhalten. Oder glauben dieſe Herren Abge
ordneten, daß der geſunde Menſchenverſtand ſchon ganz aus
dem Volke gewichen iſt, daß es das traurige Spiel nicht
ſehen ſollte, wie mit dem Schweiß und Blut des arbeitenden
Volkes herumgeaſt wird? Um die Volkswirtſchaft in dieſen
anormalen Bahnen zu erhalten, müſſen aus dem Schweiße
des arbeitenden Volkes Millionen und Abermillionen auf
gebracht werden für die faulen, arbeitsſcheuen Elemente,
die auf dieſe Art als unnütze Freſſer an der Staatskrippe
hauſieren. Wählt und ſchickt denn das Volk ſeine Abgeord
neten dazu nach Berlin, daß ſie den Volkswillen entſtellen,
um einigen gewiſſenloſen Schreiern gerecht zu werden, die
dabei nur ihre Parteigrundſätze wahren? Der Klein
gewerbetreibende, der Bäcker wie der Müller, der Arbeiter
wie der Beamte, alles ſchreit nach Aufhebung der Zwangs,
wirtſchaft. Man müſſe glauben, daß die Abgeordneten die
Sprache des Volkes wenigſtens einigermaßen verſtehen, es
iſt aber leider nicht der Fall. Sie verſtehen beſſer die Sprache
der Schieber, auch der ſtaatlich dekorierten, derer, die die
Konkurrenz im Gewerbe fürchten, wo die Fleißigen auf

Sie be
ſorgen die Geſchäfte derer, die da fürchten, das Ver
hetzungsmaterial der Volksklaſſen gegeneinander zu ver
lieren, weil die freie Wirtſchaft den Frieden unter das
Volk bringen wird, und ſie dann keinen Grund und kein
Recht mehr haben würden, die Schweißfrüchte des Volkes zu
beſchnüffeln. Wenn der Reichstag ſich diesmal nicht fähig
zeigt, ſich aus dieſem Trick der volkszerſetzenden Kräfte
herauszuwinden, dann hat er ſein Vertrauen verſcherzt und
iſt der Totengräber ſeiner eigenen Autorität geworden. Die
bürgerlichen Wähler werden dadurch wahlmüde gemacht und
werden mit Recht ſagen, was nützt uns das Wählen, wenn
unſere Abgeordneten ſich nicht mit aller Energie für die
Wünſche des Volkes einſetzen wollen. Das merke dir, du
geſamte bürgerliche Vertretung, wenn du überhaupt auf
Zuſtrom von den Arbeitermaſſen rechnen willſt, denn der
Spuk gegen die freie Wirtſchaft exiſtiert nur in den Köpfen
der Vertreter, aber nicht der Volksmaſſen.



nomm ine Anzahl von Kompromißankrägen der ſ Schwurgericht bedarf einer Reform. Die Zuſammenſetzung derDeutſcher Reichstag mehrhe feparrelen e in wongey die Geſchworenen entſpricht nicht der Zuſammenſetzung des Volkes
oberſten Landesbehörden das Umlageſoll der Reichsgetreideſtelle Dem ſogialdemokratiſchen Antrag in ſeiner heutigen Form könnenZ. Ferrin Jopt. bis zum 15. Juli mitzuteilen haben. Zu S 44 wird ein Antra wir zuſtimmen, denn er eröffnet hervorragend begabten Men-

Vemaß dem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes wird der Deutſchnationalen, die für Hafer beſtehenden Be rn einen kürgeren Weg zum Richteramt. Die Laienrichter
ohne Debatte die Genehmigung zur Erteilung eines Strafver ſchränkungen aufzuheben, vom Abg. Bachmann (Deutſchn.) ſollten nicht gewählt, ſondern von den Gemeindeverwaltungen
fahrens gegen die Abgg. Ernſt (U. S.) und Remmele befürwortet eſtimmt werden.e gegen die Abgg. Reich (Komm.) und Nach längerer Debatte wird der Antrag abgelehnt und

o a 5St Antrag Hoffmann Homm.) auf Haftentlaſſung des ehe e e Ausſchuſſes angenommen desgleichen de Her deutſchnationale Reichsparteitag
e a m a e nmn.) wird im Wege des Hamuielſprungs foise nen. Tee Abg. Simons-Franken (U. S.) Offiziell wird jetzt geſchrieben, daß der deutſchnatio,
Bunte geiheſen a e en t Deſer ſriminte die einen Antrag ſeiner Partei, der für die Feft s der n nale Reichsparteitag in dieſem Jahre in München

Die Beratung des Geſetzentwurfs über d R r r am fraat. jigttfinden werde. Als Tag iſt der 1. bis 3. September in Aus
die Regelung des Verkehrs mit Getreide Der Antrag der Unabhängigen wird ſodann nach kurzer ſicht genommen. Dieſer Parteitag wird nicht nur für die Partei,

Debatte abgelehnt, der Reſt des Geſetzes in der Ausſchußfaſfung ſondern auch für die parteipolitiſche Entwicklung in Deutſchlanwird fortgeſetzt, und zwar mit der Abſtimmung über S 1, der die angenommen. von größter Bedeutung ſein.
re i v. re werden J rn gig z n er Der Ausſchuß beantragt S Geſetz eine er eozial demokratiſchen Anträge au eibe liche Vorkehrungen zum tze der Reallöhne angeſichts der 59Haltung der Zwaängswirtſchaft abgelehnt, Antrag W zu treffen und namentlich die Renten Um die Räumung des Annaberges
Zuſche, auf ſofortige Einführung der freien empfänger vor weiterer Verelendung zu ſchützen. 16. JumWirtſchaft wird in namentlicher Abſtimmung mit 173 gegen Jm Laufe der Debatte greift Dr. Hertz (U. S.) die X DOyppeln, Juni.
156 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen abgelehnt. Die Demokraten wegen ihres Verhaltens gegen die Lohnempfänger Die Verhandlungen des deutſchen Zwölfer-
ſozialdemokratiſchen und ungabhängigen Anträge auf Er auf das ſchärfſte an und fordert ſofortige Lohnaufbeſſeru ſer ausſchuſſes mit General Le Rond ſind ſo gut
höhung der Umlage auf 45 Millionen Tonnen werden Behmten und Arbeiter, damit ſie die Mehrkoſten der Ernährung wie abgebrochen, da Le Rond von den Deutſchen nicht
abgelehnt. Antrag Böhme-Burlage, die Umlage auf tragen können. weniger als die Annahme der Bedingungen Korfantys verlangt
225 Millionen Tonnen herabzuſetzen, wird in namentlicher Ab Jn namentlicher Abſtimmung wird nunmehr der Ausſchuß ng nämlich die Räumung des Annaberges. Nun hat
ſtimmung mit 214 gegen 126 Stimmen angenommen. An antrag mit 206 gegen 136 Stimmen abgelehnt und Antrag Cuno- militäriſch die Stellung des Annaberges nichts mehr zu ſagen,

als erſten Ablieferungstermin den 15. November Duſche gegen die geſamte Linke angenommen. r r e e r. 7 arſtatt Oktober einzuſetzen, wird abgelehnt. In der Geſamt Das Haus beſchließt ſodann, die Sihung bis pünktlich s Uhr wären durch die Räumung unſerer S t ungen
abſtimmung ſtimmt neben der Linken auf die Deutſchnationale zu unterbrechen. am Annaberg Yeswungen, die ngungenVolkspartei gegen die neue Formulierung des z 1. Schluß 724 Uhr. Korfantys anzunehmen, der dann ſeinen Anhängern Die FJm Wege des Hammelſprungs wird s 1 mit 189 gegen 145 e ſagen könnte: Polen, wir haben geſiegt! Die Beſtimmung der des KyffhäStimmen abgelehnt. Räumung des Annaberges iſt keine grundfätzliche Frage für den jaltfindet,Präſident Löbe bemerkt, daß dadurch dem Geſetz ja eigent Der preußiſche Juſtizetat deutſchen Selbſtſchutz, ſondern e handelt ſich rn e wir Kor leitet dun
lich die Seele genommen ſei, der Herr Miniſter aber allem An fantys Bedingungen damit annehmen ſollen. Es wäre das nichts ind einenſchein nach nicht beabſichtige, den Entwurf zurückzuziehen. Das Die zweite Beratung des Juſtizetats wird fortgeſetzt. anderes denn eine Verneinung deß von Lloyd George zugeſagten dann
Haus habe alſo die Beratung fortzuſetzen. Eingegangen iſt ein längerer ren der HKommu-Grundſatzes der Behandlung Deutſchlands fair play. Dazu der deutſch

Abg. Heim (Baher. Vpt.) erklärt, die Landwirtſchaft allein niſten, in dem u. a. verlangt wird: Amneſtie für alle aus poli- kommt dvaß Oberſt Percival, der in völlig neutralem Sinne gen, der ſic
unter den Zwang zu ſtellen, ſei ein Unding und eine Un tiſchen Gründen Verurteilten, Aufhebung des Ausnahmezuſtandes uns früher behandelt hat, von Lloyd George anſcheinend voll pird Gehe
gerechtigkeit. und Beſeitigung der Ausnahmegerichte, Abſchaffung ver Todes kommen fallen gelaſſen worden iſt. Percival befindet ſich augen „D

Das Umlageverfa ſtrafe, Berufung aller Richter, Veiſitzer und Geſchworenen aus blicklich in dem tſchechoſlowakiſchen Bade Karlsbrunn. u und 3agever hren den Reihen der vrganiſierten Arbeiterſchaft, weiteſtgehendes Dieſe feſte Stellungnahme ſucht man nach bewöhrtem Muſter Gebet von
hat alle Nachteile der Zwangswirtſchaft, und darin, daß dem Selbſtverwaltungsrecht der Gefangenen durch Gefangenenräte. von ſozialdemokratiſcher Seite zu durchbrechen. So wird uns aus des Thürir
Landwirt freies Getreide übrig bleibt, liegt ſein größter Fehler. Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag ver Breslau gemeldet: Ueber die Verſtändigung mit der J. A. K, häuſerbundBayern marſchiert bei der Erfaſſung des Getreides weitaus langt: äußert ſt das ſogialdemokratiſche Mitglied des deutſchen i agreifen.
an der ihe. avern hat das Doppelte abgeliefert 1. Hinzüziehung von Laienrichtern zu den Strafkammern; ausſchuffes, Cyr us, in den Oppelner Nachrichten“ dahin, ſage beſck
wie das übrige Reich. *Getreide mit zweierlei Preiſen kann nicht 2. Wahl der Laienrichter durch das Volk; das Verlangen der J. A. K., den Annaberg zu räumen und dur Ghrenpräſi
von ein und derſelben Hand gebaut und bewirtſchaftet werden. g. Zulaſſung der Berufung gegen alle Urteile in Stra ſachen; italieniſche Truppen S zu laſſen, vielleicht doch, da der
Jebt oder nie müſſen wir den Sprung in die freie Wirt 4. Bewilligung von Staatsmitteln, um begabten Kindern Berg als militäriſcher Stützpunkt nicht mehr in Betracht komme,
ſchaft wagen. Die Geſchichte wird per teurer und ſchwieri- minderbemittelter Beamten den Weg zum Berufsrichteramt zu bei der Bietung anderer Garantien angenommen

z J kann v denen 9 die ganzen n e eröffnen; werden r Aee n e en n die Der Kerrechnungen und Verteilungen auch nur in einem Vierteljahr z Gerichts Räumung des Annabergs keine von anty geſtellte und von rgemacht werden können, wo wir mitten in der Ablieferung ſtehen. aſeſeteneres von Arbeiterſekretären uſw. aur r ts der J a h en macht r

g in ellere die Forderun tend, daß die J. A. Ke den Jnſurgenten unver- la eReichsernährungsminiſter hermes: te die n e re e rn Wage r güglich h ſumn Beweis ihres guten Willens befehlen möge, e
Der ſofortige Schritt in die freie Wirtſchaft bei der Getreide Schieberverbrechen und um Heranziehung von Sachver wenigſtens a s erſte GtappeGleiw W r n r

wirtſchaft iſt unmöglich. Das Ganze iſt für mich eine ſtändigen aus den eſe des Handwerks, des Handels und der burg zu räumen. Er ſchließt mit wrtug i üb ne fiu e
Tempofrage. Jch hoffe, daß mit der Umlage ſich die Zuſtände Verbraucher bei Rechtsfällen, die auf gewerblichem Gebiet und Gleiwitz und Hindenburg als erſte Etappe kann m ü s
weiter beſſern werden. Freies Getreide hat auch jetzt ſchon be dem Gebiet der Volksverſorgung liegen. traurigen Erfahrungen gegründete Mißtrauen der n e cm p
ſtanden im Schleichhandel. Jm Pringip wird alſo nichts ge- Abg. Stendel (D. Vpt.): Die Arbeitsgerichte müſſen völkerung und des den n e wiſchen T n Wage g
ändert. Auf die Frage: „Wie können wir der verſorgungs- den Amtsgerichten angegliedert werden. Auch wir ſind Jch gebe die Hoffnung nicht auf, r wie r Weſt e Jubel
berechtigten Bevölkerung weiter das nötige Brot zu erträglichen dafür, daß den Schöffen und Geſchworenen die Auslagen ver- Und der J. A. K. auf der von mir gekennzei n de ſahen e
Preiſen beſchaffen hat noch keiner der Herren eine genügende gütet werden, aber den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Wahl der möglich iſt. betont wird, wird General und ſchon
Antwort gegeben. Wir wollen eine beſtimmte Menge Fafenrichter lehnen wir ab. Der Redner ſtimmt den Ausſchuß- Wie von zuſtändiger Stelle Gründe an dem Veſib irges a
aus der Landwirtſchaft noch einmal herausholen, und das kann anträgen zu und lehnt die Anträge der Sozialdemokraten und Höfer keinesfalls aus re in ei r Se rechung, die ntag
die Landwirtſchaft bei gutem Willen leiſten. Gegenüber dem Kommuniſten ab. des Annaberges feſthalten; er hat in et rerſtam-
Abg. v. Braun bemerke ich, daß meiner Anſicht nach eine ge Abg. Frau Wolfſtein (Komm.) begründet hierauf den kommu er mit Heneker gehabt hat, m ieſemn T betont daß der
nügende Zufuhr aus dem Auslande noch nicht niſtiſchen Antrag. Die Rednerin richtet dann r An lich nachgegeben. Vom Auswärtigen Amt wird r d
ſichergeſtellt worden iſt. Die Koſten der Reichsgetr'ide- griffe gegen die Sozialdemokraten, die wiederholt oberſchleſiſche Selbſtſchutz durchaus bereit ſen x Ev.So3
ſtelle belaufen ſich im letzten Jahre auf rund 85 Millionen Mark. Gelächter und Lärmſzenen hervorrufen. Von den Kommuniſten Säuberungsaktion zu u n ter ſten ä T
Ich erkenne gern an, daß große Teile der deutſchen Landwirt- werden den Mehrheitsſozialiſten beleidigende Worte zugerufen. kerg handelt es ſich darum, ob der Selbſtſchutz e le Kor
ſchaft bis heute ihre Pflicht voll getan haben, ſonſt wäre die Abg. Katz erhält dafür einen Ordnungsruf. fantybanden dieſen ſtrategiſchen Punkt beſetzen. Es iſt hier ein Unter
Zwangswirtſchaft ſchon lange zuſammengebrochen. (Beifall.) Miniſterialdirektor Fritze erklärt, die Angaben über rechts- Prinzip, um das en i Fdft wird. Nach e aus der ga

Abg. Dr. Heim (Bayer. Vpt.) tritt nochmals für die freie bolſchewiſtiſche Putſchpläne hätten bisher ſich nicht die in Berlin eingetroffen ſind, finden Beſprechungen ſta verſammlu
Wirtſchaft ein. beſtätigt. Als der Redner die Opfer kommuniſtiſcher Putſch- zwiſchen Olitzka und Stuart, durch die die Schwierig P. Swierc

Aba. André (Ztr.): Durch die Zulaſſung des freien Handels propaganda beklagt, ruft Abg. Piek (Komm.): „Jhr Heuchler- keiten ,aus der Welt gebracht werden ſollen. itt
mit Getreide würde der Getreidepreis in einigen Tagen an den bandel“ Ec erhält dar einen Ordnungsruf. Die Verhandlungen des 12er- Ausſchuſſes haben heute ag der Direk
Weltmarktpreis beranſchnellen und unſeren Brotvpreis ſofort ver Abg. Dr. Cohn (U. S.) unterſtützt den Zentrums ihren An tzan genommen, nachdem am Vormittag eine L p. PaulN
dreifachen. Die Verantwortung dafür übernehmen 'wir nicht. antrag auf Zuziehung von Sachverſtändigen und die Anträge beſprechung der deutſchen Vertreter ſtattgefunden hatte. Gemeindeb
F Miniſter es betont an vorhandenen Re auf Entſchädigung der fie und e Der Redner Nähere Nachrichten darüber ſte en noch aus r v
erben zum Uebergang zur freien irtſchaft nicht aus begründet ſchließlich einen Antrag ſeiner Fra ion, der eine 5 treichen würden. grWrErentt en der r und der Straf- Franzöſiſche Preſſeagenturen wollen von Kämpfen wiſſen. erſtanden.

Die S 2 und 8 werden angenommen. progeſſe verlangt. (Wählbarkeit der Richter, Abſchaffung der die zwiſchen Truppen des Generals Höfer und Soldaten WtwendigAbg. Hemeter (Deutſchnat.) beantragt zu S 4 eine andere Todesſtrafe.) frangöſiſchen und engliſchen Beſatzung in Oberſchleſien ſtatt ßolgende
Beſetzung des Ausſchuſſes, wonach die Erzeuger nach den Vor Juſtizminiſter Am Zehnhoff hält den Antrag der Unab gefunden haben. Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird. „Die
ſchlägen der Landwirtſchaftskammern und der freien landwirt hängigen für unannehmbar, weil er in vielen Einzelheiten der handelt es ſich hier wahrſcheinlich um eine Tendenz das Kon
ſchaftlichen Berufsvertretungen Vertretung finden ſollen. Verfaſſung widerſpreche. meldung. Das Ziel, das damit verfolgt wird, iſt klar. Jm räte der

9 4 wird unter Ablehnung dieſes Antrages angenommen, Abg. Dr. Höpker-Aſchoff (Dem.) nimmt die preußiſchen Auswärtigen Amt iſt man überzeugt davon, daß es ſich um eine blattarbe
ebenſo weitere Paragraphen. Richter gegen den Vorwurf der Parteilichkeit in Schutz. Das Schwindelnachricht handelt. r

n Glieder!J ſt d „Weil ich ſie nicht allein zurücklaſſe“, erwiderte der ich hätte ihn um ſein großmütterliches Erbteil gebracht, Der Je e 9 e andere trotzig. „Es iſt möglich, daß wir zwei bis drei ſagen ſie nun, ich betreibe die Zollhinterziehung im großen, wmn 1. T
Kli Tage ausbleiben, Urta. Nimm nur eine Handtaſche, ebenſo ich hätte Fälſchungen begangen, und Gott weiß was noch D. Schöttle47] Roman von A. v. Klinckowſtroem. wie ich. Aber deinen Schmuck kannſt du mitnehmen. Es alles. Ich brauche dir wohl nicht erſt zu verſichern, daß all r

(Nachdruck verboten.) iſt wegen der Hausleute. Man darf ſie nicht in Ver das gelogen iſt. Du kennſt mich e Mein du brmichſt mit e
„Fiſchberger wird doch mit reden laſſen. Fahren ſuchung führen. Jakubeit kann nicht die Augen überall daß r T riauhe r n übe

Sterzu ihm. Vieten Sie ihm jede beliebige Summe. Herr haben. 4 z nd zu ſed ein Aachterſted.i ſchließli i i Wennſchon er unbekümmert zu ſprechen verſuchte, immer mit vollen Händen gegeben und zu jedem gem ſhichte untgotk, was iſt denn ſchließlich dabei? Ich bin doch in der bis voru. J 5 redete ſein aſchfarbenes, zuckendes Geſicht eine andere nützigen Unternehmen beigeſteuert. Du warſt bis EvangeliſchLage, am erſten Januar den Wechſel pünktlich einzulöſen. Sprache kurzem reicher als alle. Du hatteſt es nicht nötig, ungeſetz n
Fch war doch nur im Augenblick in Verlegenheit und wollte Svprache. 42“ ſchri n zmeine Engagements nicht löſen.“ „Um Gotteswillen, Michael! Was iſt?“ ſchrie Urta auf. lichen Erwerb zu ſuchen. Stend„Kein Fragen mehr! Kein unnützer Aufenthalt!“ ſagte „Das alles habe ich getan, und die Schufte geifern und ſieheDas kommt Ihnen jetzt teuer zu ſtehen. er heftig. „Jn einer halben Stunde fährt der Wagen vor. doch gegen mich an. Aber wenn ich nur in deinen Augen W

„Wieſo? Wenn wir zahlen und wenn Brahm Richte dich danach!“ rein daſtehe e rnur nichts erfährt m t x Bald danach fuhr das Endrulatſche Ehepaar in der „Das tuſt du!“ beteuerte ſie aufrichtigen Herzens denera erzBrahm weiß es. Er war vorgeſtern zufällig bei ihm.“ offenen Halbkaleſche davon. Er äußerlich wohlgemut, auf Er hatte es ſo leicht dieſer Frau gegenüber, die wie m geleiſe
etzt mußte ſich Endrulat ſetzen. Ein Zittern ging recht und lächelnd, ſie gedrückt und bang. Ein paar Leute, ein Kind mit volltönenden Phraſen zu fangen war. Oben- ded Provir

durch ſeinen Körper. „Dann bin ich verloren! Der iſt un die ihnen begegneten, grüßten untertänig, und Endrulat drein wußte er, wie ſehr es ihr ſchmeicheln mußte, daß er Geſchenken
nachſichtlich! Iſt ein Haftbefehl gegen mich erwirkt?“ dankte ſo leutſelig, wie er es immer dem kleinen Manne ihrer guten Meinung ſolchen Wert beilegte. bericht des

ird ſcheh gegenüber war. Sämtliche Handwerker, Schiffer und Tage „Leider zwingt mich die in der Nacht erhaltene Depeſche die Tages„Ja oder wenn noch nicht, ſo wird es geſchehen. 9 ich nicht einmal per und VertreDer Baruch hat geſtern Anzeige gemacht. Sie ſehen, daß löhner der Gegend ſchworen auf ihn. zu dieſer haſtigen Fahrt, ſo daß ich mich nicht einma o darmein Rat der einzig richtige iſt Die Dinge mögen dann Sie fuhren quer durchs Lands bis zur nächſten Poſt ſönlich verantworten kann; und es könnte ſein, daß ich wegen Wegen n
0 hmen, J bleibe o Bt ter- halterei. Er ſchickte von da aus ſeine Equipage zurück und der leidigen Holzangelegenheit gleich weiter über die Grenze ngeihren Lauf nehmen. Jch bleibe ja hier, um Jhre Jnter i geht die Aeſſen zu vertreten.“ nahm Extrapoſt. Hier im Jnnern des geſchloſſenen Wagens müßte. e bendigerUnd wenn man mich an der Grenze anhält? fand er es angezeigt, ſeiner Frau, die ſtumm mit ängſt „Haben wir denn Päſſe?“ e u dolgende

igt hin me?“ lichen Augen daſaß und nichts mehr zu ſagen wagte, einige „Ja. Ich habe ſchon für alle Fälle vor einiger Zei DerGlauben Sie, daß ich noch unbehelligt hinüberkomme n J. J vor en mnke, daß Sie allen Erklärungen zu geben. einen für dich ausſtellen laſſen. Der meinige iſt noch KenntnisWer kann das wiſſen. Der Gedanke daß Sie alle Du weißt wohl, mein Kind, wie man mich von allen Kraft. Es wäre nämlich nicht ausgeſchloſſen, daß ich voran voll die

hen, d ß voranWeitläufigkeiten aus dem Wege gehen, läge ja nahe, un Seiten anfeindet begann er. „Weil ich mir in ſaurer ginge und daß du mir auf eigene Hand folgen e ür
der Telegraph iſt ſchneller als die Eiſenbahn be Arbeit ein Vermögen erworben habe, beneiden ſie mich und „Ach, mhaeii Jch ſoll allein über die Grenze? in ihre

Endrulat ſprang auf: „Jch muß dann eine weniger d möchten es mir um jeden Preis entreißen. Ich bin wohl bin doch noch nie gereiſt.“ eren?
hutzte Straße fahren. Er ſtürzte zum Geldſchrank und etwas zu ſorglos geweſen und ließ gewiſſe orſichtsmaß „Himmel! Urtal Du biſt doch kein Kind. würde n
ſtecte das was ſich im Augenblick darin befand zu ſich. regeln außer acht ia, ich muß geſtehen, daß ich einen dich ja in ſicherer Obhut zuriſcklaſſen. Mein Vetter Adam ind gum
„Fie haben ja notarielle Vollmacht von mir, Jakubeit Han zfrekten Fehler beging der mir jetzt falſch ausgelegt wird.“ Endrulat könnte dir übrigens auch das Geleit geben.

t t l g en.deln Sie ganz nach Gutdünken. Jch darf nun tatſächlich „Willſt du mir nicht lieber alles ſagen?“ fragte ſie, als „Welcher Vetter? Jch habe nie jemand von deiner n

keine Stunde mehr verlieren. er dann innehielt. Familie geſehen.“ VolkeEilig rief er dann ſeiner Frau zu. „Du würdeſt dieſe rein formalen Dinge doch nicht ver „Du wiürdeſt auch ſchwerlich Freude daran gehabt trägen
„Mach' dich raſch fertig, Urta. Du ſollſt mich be ſtehen. Genug: die Leute ſcheuen ſich nicht, mit infamen haben“, lachte er kurz auf. Der Adam iſt Beſitzer des Gaſt Mia

gleiten.“ r r e ne e Mittel hof n en der Nähe von Skurgaitſchen. e omn„Warum ſoll die Frau mit?“, fragte Jakubeit, der ge unbenutzt, um mich in den Schmutz zu ziehen. s war von „Fahren wir zu dem?
folgt war. Die iſt nur hinderlich.“ ieher ſo. Genau ſo grundlos. wie der Rudiſchker behauptet, (Fortſetzung folgt.
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ſchweres Grubenunglück in 5wickau
Abſturz eines Förderkorbes. 12 Todesopfer.

t X Zuwickau, 16. Juni.Ein ſchweres Unglück hat ſich am Mittwoch mittag 1 Uhr
ein Beginn der Mannſchafteförderung auf Schacht I des
gteinkohlenbergwerkes Florentin Käſtner u. Co. in
geinsdorf bei Zwichan ereignet. Obwohl bei der Seil
hrt peinlichſte Gewiſſenhaftigkeit beobachtet wird und mit der
Aufſicht und Anordnung bei der Perſonenförderung nur er
wobte, zuverläſſige Leute betraut werden, ging ein mit zwölf
Nun beſetztes Fördergeſtelll in den Schacht nieder und
n Förderſeil und den Loskorb der Fördermaſchine nach ſich,
daß die Fangvorrichtung nicht in Tätigkeit treten konnte.
e Hen ſofort vorgenommenen Bergungs arbeiten
lonnten ſechs in unteren Geſchoß befindliche Bergleute nur als
gehen hemusgeholt werden. Auch die oberen ſechs Bergleute,
die noth lebend geborgen werden konnten, erlagen bald darauf
ren ſchweren dompligierten Verletzungen.

Die Kyffhäuſerfeier
Frankenhauſen, 16. Juni.

für die Feier des 26jährigen Beſtehens

denn erein

der

vie ex Anſprache und einem gemeinſamen Ge
ergreifen.ſange Weihe der Vorbeimarſch aller Feſtteilnehmer vor dem

Ehrenpräſidenten die Feier.

KnuffhäuſerSlug
Frankenhauſen, 16. Ju

Der KyffhäuſerFlug, eine großzügige r n zurrung der deu e ſah wird am 18. und 19. Juni aus

nlaß der 25jährigen Kyffhäuſer-Jubiläums-feier auf der nahe beim Kyffhäuſer-Denkmal als Flugplatz her
gerichteten großen Rathsfeldwieſe m Die bekannteſten
deutſchen Luftverkehr o tellen ihre modernen Ver

flugzeuge in den Dienſt der Veranſtaltung, und es wird des
halb am Flugplatz Rathsfeld jedem Gelegenheit geboten, zu
billigem Preis einen Rundflug über dem prächtigen r
gebirge, Harz und Umgebung auszuführen. Für alle die, welchezur See am Denkmal keine Eintrittskarten mehr erhalten

haben, bietet ſich durch dieſe Flugveranſtaltung ein ſchöner Erſatz,
und ſchon aus dieſem Grunde iſt ein Beſuch des Kyffhäuſer
e an den beiden Feſttagen nächſten Sonnabend und

ntag ſehr lohnend.
30. Generalverſammlung des

Ev.Soz. Preß verbandes für die Provinz Sachſen
Stendal, 16. Juni,

Unter ſtarker Beteiligung ſeiner Mitarbeiter und Freunde
aus der ganzen Provinz hielt der Preßverband ſeine 30. General
ver ſammlung unter Leitung ſeines Verbandsvorſitzenden
P. SwierczewskiBarnſtädt am 18. und 14. Juni in Stendal ab.
Die Tagung begann mit der Gemeindeblätterkonferenz, auf
der Direktor P. Roenneke Halle, P. Doden Wittenberg und
b. PaulNachterſtedt über den Stand der Gemeindeblattſache, das
Gemeindeblatt in unſerer Zeit und das Gemeindeblatt, eine
kleine Dorfzeitung, ſprachen. Auch die Gemeindeblätter leiden
unter der Teuerung, einige ſind eingegangen, aber auch 3 neue
erſtanden. Das evangeliſche Gemeindeblatt bleibt eine a
Rotwendigkeit ne für die Gegenwart in Stadt und d.
Folgende Entſchließung wurde einſtimmig angenommen

„Die Gemeindeblätterkonfereng des Preßverbandes bittet
das Konſiſtorium, die Kreisſhnoden und die Gemeindekirchen
räte der Proving Sachſen, evangeliſche Preſſe und Gemeinde
blattarbeit nach Kräften zu wecken und zu fördern. Sie fordert
deshalb: Kein Kirchenkreis ohne ein eigenes Gemeindeblatth
S rchengemeinde ohne irgendein gedrucktes Wort an ihre

ieder
Der Feſtgottesdienſt im Stendaler Dom brachte auf Grund

vom 1. Tim. 3, 16 eine kraftvolle Predigt von Gen. Sup.
D. Schöttler, in der er die Frage beantwortete: Was haben Kirche
ind Preſſe miteinander zu kun? Das Evangelium iſt uns
Schrift geworden die Schrift ſoll uns Evangelium werden.

dem Volks und Familienabend ſprachen P. Schumann
über „Jntelligenzblatt und Tagesgeitung“ und P. Paul-

Nochterſtedt. „Das deutſche Haus und ſeine Zeitung“. Aus Ge
ſhichte und Gegenwart erſtand ein warmhergziger A f an alle

im Luthergeiſt und ſozialer Veran ung Taten
üür unſer Volk und Vaterland, damit der Wahlſpruch

ler Skriver in Erfüllun e: Als die Sterbendenund ſiehe wir leben. Jn der Ausſ a nhang am Dienstag vor
mittag bot nach geſchäftlichen Verhandlungen der Direktor des
Evangeliſchen Preßverbandes für Deutſchland P. HindererBerlin
feindurchdachte Beiträge: Zur Pſhchologie der Preſſeavbeit. Die
Generalverſammlung wurde von Gen.Sup. D. Jacobi eröffnet

und geleitet, e gert rrovinzialausſchuſſes für Jnnere ſion ü Anchenken waren rund W eingegangen. Dem Jahres

dericht des Dir. R. RoennekeHalle iſt zu entnehmen, an
Tagespreſſe aller Richtungen ſowie an die Gemeindeblätterund Vertrauensmänner im Lerichtejahre in 5 Korreſpondengzen

Nummern mit 682 Artikeln verſandt wurden. Ein und
Wesgänge beliefen ſich auf 40 689 Stück. Trotz aller Hemmniſfe
Eht die Arbeit voran. Nichts erſcheint in der Eegenwart not
wndiger als Preſſearbeit im evangeliſch ſozialen Geiſte.
dolgende Entſchließung fand einmütige Annahme

t „Der Ev. Sog. Preßverband nimmt mit Genugtuung davon
ßenntnis, daß nicht wenige Zeitungen trotz eigener Nöte kraft
voll die „Schmutz und indelanzeigen“ ablehnen. Er iſt

alle itungen der Provin im Bewußtſein er Aufgaben, den Kampf n
gedruckten aufs neue tatkräftig aufnehmen

werden und bittet alle Leſer, ihr Heimatblatt in dieſem Kampfe
eufs entſchiedenſte zu unterſtützen und zur ſittlichen Freiheit
und r geiſtigen Wiederaufbau unſeres Volkes tapfer mit

n.“

e

Eröffnung der 28. Wanderausftellung der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft

Gon unſerem nach Leipzig entſandten Redaktionsmitgliede)
Leipzig, 16. Juni.

Den fahnen- und wimpelgeſchmückten Platz der 28.
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt
ſchafts- Geſellſchaft in L eipzig-Thonberg, auf
dem es nunmehr von laufenden Maſchinen ſchnurrt und knurrt
und knackert, durchwogt eine feſtlich gekleidete, freudig erregte
Menſchenmenge. Deutſche Landwirte ſind aus allen Gauen des
Reiches in der Pleißeftadt eingetroffen, um zu ſehen, was bisher
die Jnduſtriezweige, die für ſie arbeiten, geſchafft haben, um An
regungen mit nach Hauſe zu nehmen und dann im ſtillen Dorf
oder Gut unter Ausnutzung des hier Geſchauten und Erworbenen
weiter zu ſchaffen an der Ernährung und Erhaltung unſeres
Volkes. Jn den Gängen, Haupt und Huerſtraßen drängen ſich
die Scharen Schauluſtiger? Damen in hellen Sommerkleidern
ſorgen für ein farbenfrohes Bild, Herren in Schwarz und hohem
Zylinder mahnen an die bevorſtehende feierliche Eröffnung dieſer
Ausſtellung, die für unſer Volk ein Zeugnis ablegen ſoll von den
Fortſchritten der letzten Jahre auf dem Gebiete der Induſtrie
und der Landwirtſchaft und damit auf kulturellem Gebiet
überhaupt.

Kurz vor 1 Uhr ballt ſich auf der Terraſſe in Rich
tung des Völkerſchlachtdenkmals eine dichte
Menſchenmaſſe zuſammen. Jn ihrer Mitte die Herren des Vor
ſtandes und der Gauleitung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, ferner Vertreter der ſt a a t
lichen und ſtädtiſchen Behörden, darunter Miniſter
präſident Buck, Oberbürgermeiſter Dr. Rothe,die Vertreter der Kreishauptmannſchaft, der Amts
hauptmannſchaft, der Preſſe und zahlreiche Mit

der land wirtſchaftlichen Geſellſchaft.
uſik wird hörbar: „Die Himmel rühmen Die Ausſtellung

liegt nunmehr fix und fertig da im Feſtſchmuck. Tauſendſärtiges
Leben pulſt durch ſie. So iſt ſie zu einem Freignis geworden,
wie man es ſeit Kriegsſchluß kaum ſchon er'ebt hat.

Der Vizepräſident des Gaues 9, Seine Exzellenz Wirklicher
Geheimrat jur. und Dr. med. h. c. Mehnert Dresden
ſpricht als Erſter zu den Verſammelten mit folgenden Worten:

Nach ſiebenjähriger Pauſe, nach kaum glaublichen Ereig-
niſſen des Weltgeſchehens, hat ſich die Deutſche Landwirtſchafts-

Geſellſchaft zu einer Ausſtellung in der Univerſitäts- und
Handelsſtadt Leipzig entſchloſſen, in der Stadt, die ſchon im
Jahre 1900 einer gleichen Ausſtellung gaſtliche Aufnahme ge
währte. Sie hat ſo an deutſchem Weſen und an vaterländiſcher
Geſinnung ein beredtes Bekenntnis abgelegt. Uns grüßt das
bekannte Gelände, deſſen Straßenzüge in glücklicher Verbindung

iſchen Stadt und Land die Namen hervorragender Führer der
eutſchen Landwirtſchaft kundgeben, eines Thaer, Eyth,

von Nathuſius, Maercker u. g.
Blutgetränkt iſt hier die Erde. Die, ſolange die Welt beſteht,

verkünden wird, was deutſche Einheit und deutſche
Kraft zu ſchaffen vermochten. Nun ſoll nach unendlich ſchweren
Jahren zum erſten Male wieder eine das ganze Reich umfaſſende
Ausſtellung der Oeffentlichkeit übergeben werden. Jn reicher
Mannigfaltigkeit iſt ſie weiteſten Intereſſes wert. Sie bietet
n des Anregenden, das der deutſchen u in der
ommenden ſchweren Zeit die Arbeit erleichtern ſoll.

Arbeit und Wiederaufbau heißt heute die
Parole des Tages

Allen anderen hierin voranzugehen, iſt Aufgabe und Pflicht
der deutſchen Landwirtſchaft. Ohne weitreichende Förderung der
land wirtſchaftlichen Erzeugung iſt alles Tun in dieſer Hinſicht
vergebens. Es gilt in allererſter Linie, die Einheit des
Volkes durch Steigerung der Produktion zu
feſtigen und zu beſſern. So wird eine feſte Grundlage
W alle wirtſchaftlichen Zweige geſchaffen werden, vor allem
auch eine
Beſſerung unſererinternationalensahlungsbilanz

Von jeher iſt es in der deutſchen Landwirtſchaft ſo ge
weſen, daß Mann und Frau und Kind und Greis von Tages
anbruch bis zur ſinkenden Nacht unentwegt an der Arbeit waren.
Das ſteht beiſpiellos in der Welt da. Nun ſoll dieſe Aus-
ſtellung eine neue große Probe ſein im Kampf für des Vater

dem man in der Hausgemeinſchaft chriſtliches Leben lebt und er
S Fie nächſte Generalverſammlung iſt für Mühlhauſen
geplan

Bilderdiebſtahl im Schloß zu Wörlitz
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.

R. Deſſau, 16. Juni.
In der Nacht vom 18. zum 14. Juni iſt in das Herzogliche

Ka in Wörlitz ein verwegener Einbruch ausgeführt worden.
Wie feſtſteht, ſind die Diebe durch ein Fenſter von der Seeſeite
des Schloſſes her eingedrungen. Sie haben ſich in ein benach
bartes Zimmer begeben, in dem beſonders wertvolle Oelgemälde
Platz gefunden haben. Jn ziemlich ungeſchickter Weiſe haben die
Diebe vier Bilder aus den Rahmengeſchnitten und
ſich auf demſelben Wege, auf dem ſie eingedrungen waren,
wieder entfernt. Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben,
daß ein Mann in den 30er Jahren als Täter in Frage kommt,
der Wörlitz auf einem Fahrrad in der Richtung nach Magdeburg
verlaſſen hat. Geſtohlen ſind folgende Gemälde: Flucht der
Claelig aus Porſenas Lager von Diepenbeck, Waldausgang nach
der Ebene und bergiſche Landſchaft von Jſaak Houcheron und die
heilige r von Erasmus Quellinius. Andere in dem
t immer befindliche ſehr wertvolle Kunſtgegenſtände
haben die Täter unberührt gelaſſen. Die geſtohlenen Gemälde
haben einen ſehr hohen Wert. Vor Ankauf ſei gewarnt. Zwedk
dienliche Mitteilungen erbittet die Staatsanwaltſchaft in Deſſau,

s. Köthen, 16. Juni. (Jn der ſtädtiſchen Rechnung
für das laufende Etatsjahr) nehmen die Ausgaben
für das Armenweſen einen erheblichen Poſten ein. Sie ſind mit
insgeſemt 334 000 M. um 122 500 M. höher als im vorigen Jahre,
wo ſie mit 211 500 M. etatiſiert waren. An Einnahmen ſtehen
der Armenverwaltung 60 000 M. zur Verfügung, es müſſen alſo
aus ſtädtiſchen Mitteln 274 000 Mark zugeſchoſſen werden. Die
Mehrausgaben werden in erſter Linie durch die weſentlich höheren
Beiträge an die verſchiedenen Kinderheime und Ergiehungs
anſtalten bedingt. Dann auch durch die Koſten für Feuerung und
Ernährung. An ſtädtiſche Kriegsſchuld ſind isher
4 Millionen Mark aufgenommen worden, wobei die Summe für
einen weiteren Bedarf noch offen gelaſſen iſt. Zur Verzinſung
ſind 200 000 Mark eingeſtellt, doppelt ſoviel wie im Vorjahre.

t. BVernburg, 16. Juni. (Die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe für die Stadt Bernburg veröffent
licht ihren Geſchäftsbericht für 1920. Er ergiht eine Vermögens
zunahme von 852 956 Mark. Das Geſamtvermögen beträgt jetzt
762 564 Mark. Die durchſchnittliche Jahresausgabe der drei letz
ten Jahre betrug 869 018 Mark; die reinen Ausgaben des Jahres
1921 haben jedoch allein 1 45 612 Mark beitragen. Die Ein
nahmen betrugen im Berichtsjahre 1581 497 Mark. Der Bericht

aus, daß die örtlichen Verhältniſſe und das Intereſſe der
urchſchnittlich ſeßhaften Mitglieder eine günſtige Weiterentwicklung der Kaſſe erhoffen laſſen. Der in den früheren Berichten

landes Zukunft und unſeres Volkes Wiedergeneſung. Die
deutſche Landwirtſchaft verlangt dabei jedoch

unbedingte Gewähr der Sicherheit für Leben
und Eigentum

ſowie die Aufhebung auch der letzten Reſte der t
wirtſchaft, die immer noch dem hohen Streben im Wege
ſtehen: Ernährung des deutſchen Volkes ausvei Boden.Links vor uns liegt die gewaltige Stadt und das faſt un
überſehbare Ausſtellungsgelände mit ſeinen tauſenden von
Maſchinen, die im Dienſte der landwirtſchaftlichen Erzeugung
ſtehen, die es ermöglichen ſollen, auch das Letzte aus dem heimat
lichen Boden herauszuholen.

Rechts erhebt ſich der rig Steinkoloß dess Völker
ſchlachtdenkmals, der uns an das große Völkerringen von 1818
erinnert, der zu uns ſpricht von der Erhebung aus tiefſter
Trübſal und Not und uns mahnt an die Notwendigkeit eines
Wiederaufbaues unſeres Vaterlandes. Uns ſoll es ein unver-
gängliches Wahrgzeichen ſein, für das Vaterland bis zum Letzten
zu bis die Schmach verſchwunden iſt, die heute noch auf
uns laſtet.

Unſere Arbeit gilt dem Wiederaufbau des deutſchen Vater
landes, dem wir in Liebe und Treue geweiht ſind für alle Zeit.
Das Wort aber, das wir früher aller Welt zugerufen haben, das
ſoll uns auch heute ein ernſtes Gelöbnis, zugleich aber auch dieſichere Hoffnung auf eine beſſere Zukunſt ſein, das Wort:

Deutſchland, Deutſch alles,alles in der Weltt
Wie der Schwur aus einem Munde erklang ſodann das

Lied von dem Deutſchland, das einſt von der Maas bis an die
Memel reichte,

Die 28. Landwirtſchaftliche Ausſtellung
war eröffnet

Sodann ergriff Miniſterpräſident Buck im Namen der
ſächſiſchen Staatsregierung das Wort und überbrachte
deren Dank und Grüße.

Er führte etwa folgendes aus:
Jn meiner Eigenſchaft als Miniſterpräſident habe ich Ge-

legenheit gehabt, das zu ſehen, was Induſtrie und Landwirtſchaft
bisher geſchaffen haben. Nicht nur für den Fachmann iſt dieſe
Ausſtellung ſehenswert und lehrreich, ſondern weiteſte Kreiſe
ſollen durch ſie ein Bild bekommen von dem gemeinſamen Willen
zur Arbeit, woraus ihnen das Bewußtſein vird, daß das Wohl
ergehen der Landwirtſchaft das Wohlergehen des Staates iſt.
Wir ſind in einem neuen Abſchnitt des Weltgeſchehens getreten.
Heute handelt es ſich nicht darum, zu erkennen, was aus volks-
wirtſchaftlichen oder politiſchen Gründen gut oder ſchlecht iſt, ſon
dern in Augenſchein zu nehmen, was die Erde durch die Hand
des Landmannes uns gibt. e vor der Allmacht der Natur
gewg uns dabei reſtloſe Anerkennung ab.

ie Regierung und das Landesparlament haben durch die
Einrichtung von land wirtſchaftlichen Schulen und
den Betrieb von Muſterwirtſchaften ihr reges Jntereſſe
für die Landwirtſchaft bewieſen. Sie hat ſo ihr Teil dazu beige

um die Erfolge der Landwirtſchaft immer mehr zu ver-
größern.

Als dritter Redner ſprach Oberbürgermeiſter Dr.
Rothe. Er begann mit dem Dank der Stadt Leipzig an die
Deutſche LandwirtſchaftsGeſellſchaft, daß ſie die erſte große
Ausſtellung nach dem Krieg wieder in die Stadt Leipzig verlegt
hat. Er wünſchte der Ausſtellung zahlreichen Beſuch, denn der
Städter muß immer mehr erkennen, was die deutſche Landwirt
ſchaft zu bedeuten hat. Wenn das der Fall iſt, muß der Gegen
ſatz zwiſchen Stadt und Land immer mehr ver-
ſchwinden. Mit einem herzlichen Glückauf ſchloß Dr. Rothe
ſeine Anſprache.

Jm Namen der Geſellſchaft und der Ausſtellungsleitung
dankte ſodann Ritterſchaftsdirektor Hammerherr von
Freier, der Vorſitzende der Deutſchen Landwirtſchafts Geſell
ſchaft, allen Vorrednern und betonte hierbei, daß die Deutſche
Landwirtſchafts Geſellſchaft gern nach Leipzig zurückgekehrt ſei.
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Leipzig.

Den Schluß der Eröffnungsfeierlichkeit bildete der Vortrag
des Niederländiſchen Dankgebetes ſeitens des Leipziger Symphot
nie-Orcheſters. Hieran ſchloß ſich ein Rundgang der erſchie-
nenen Vertreter über das Ausſtellungsgelände.

land über über

gekenngeichnete gute Geſundheitszuſtand der Kaſſenmitglieder hat
auch im Berichtsjahre angehalten. Er iſt über dem nach der
Statiſtik des Unterverbandes Sachſen-Anhalt berechneten Durch
ſchnitt geblieben. Der Aerzteſtreik, der am 25. Mai einſetzte und
bis zum 7. Juli dauerte, iſt durch eine Aufbeſſerung der ärzt-
lichen Honorare beendet worden, und der Geſchäftsbericht gibt
der Ueberzeugung Ausdrugf, das gute Verhältnis zwiſchen
Kaſſe und Aerzteſchaft keine Trübung erlitten hat. Die durch
ſchnittliche Mitgliederzahl der Kaſſe iſt von 8066 auf 8681 d
ſtiegen. Die Zahl der männlichen Mitglieder betrug 57 (54)
Prozent, die der weiblichen 43 (46) Prozent. Mit Erwerbs-
unfähigkeit verbundene Krankheiten wurden 4225 (4252) Fälle
gemeldet, und zwar im Durchſchnitt jeder Fall mit 28,38 (22,24)
Tagen.

tzk. Gerſtungen, 16. Juni. (Unglücksfall.) Auf dem
hieſigen Bahnhof wurde der Rangierführer Georg Bachmann
aus Unterſuhl von der Lokomotive erfaßt und ihm Fein rechter
Fuß abgefahren. Er wurde nach dem Eiſenacher Krankenhaus
gebracht, wo er bei der Amputation des Beines verſtorben iſt.

tzk. Altenburg, 16. Juni. (Schwindler.) Auf dem
Herzog ErnſtSchacht in Oberlödla erſchien am letzten Lohn
tage bei dem zuſtändigen Beamten ein junger Mann, der an-
gab, daß er von dreien ſeiner Mitarbeiter beauftragt ſei, deren
Wochenlohn abzuheben. Die Lohntüten mit 1068,12 Mk. Bar
geld bekam der Unbekannte auch ohne weiteres ausgehändigt.
Den Empfang des Geldes beſtätigte er auf einem kleinen
Zettel, den er mit dem Namen Friedrich unterſchrieb. Später
kamen die drei Arbeiter, deren Wochenlohn ſchon von dem Un-
bekannten abgehoben war, und wollten ihre Lohntüten holen.
Jetzt ſtellte ſich heraus, daß man einem Betrüger in die Hände
gefallen war.

tezk. Gotha, 16. Juni. (Streikende.) Nach ſechs
wöchentlicher Dauer iſt der Streik der hieſigen Ziegeleiarbeiter
beendet. Dieſe haben, wie der „Eiſenacher Tagespoſt“ ge
ſchrieben wird, ihre Forderung von 6 Mk. Stundenlohn auf
8,10 Mk. ermäßigt und ſich mit der Entlaſſung ihrer poutiſchen
Führer einverſtanden erklärt. Jn dieſem letzteren Punkte
haben ſie nur der Not gehorchend nachgegeben, und zwar erſt
donn, als ſie merkten, daß die Ziegeleibeſitzer von ihrer Forde
rung unter keinen Umſtänden abgingen. Auch ſind die Arbeiter
bereit, den ZehnStundentag wieder einzuführen. Da die
Oefen während des Streikes erloſchen waren und jetzt wieder
friſch in Brand geſteckt werden müſſen, vergehen noch Wochen,
ehe die Ziogeleien imſtande ſind, Material zu liefern.

Rudolſtadt, 16. Juni. (Entführung.) Von dem
Seipziger Schwurgericht wurde wegen Entführung eines zwölfjährigen Mädchens und an ihm begangenen Sittuchteevet:
brechens der Porzellanmaler Richard Friedrich aus Rudolſtadt zu
3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Da Fr. ſchon 12 Jahre Zucht
haus zu verbüßen hat, ſo ergibt ſich eine Geſamtſtrafe von 15

Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden dem
aberkannt.

Jehren Zuchthaus.
Angeklagten auf die weitere ter von 10 Jahren



Halle und Umgebung Volk swirtschaftlicher
Halle, 17. Juni.

Votgeld 4
Aber kaum hat

ich, ſo werden einem dieſe Scheine zurück
weil ſie eben nur in Halle gelten. Man läßt ſich auf

ne Mark herausgeben und man erhält fremdes Notgeld, das
dann aber ebenſowenig wieder los wird. Denn in Erfurt
mt man Wiesbadener Notgeld und in Wiesbaden Weimarer

Lotgeld und in Weimar Notgeld beider Frankfurts uſw. dieRethe rum. Ehe man ſich deſſen verſieht, iſt man Notgeldſamm

ler wider Willen und hat doch nie ein Kleingeld. Jeder, der ein
ſolches Notgeld los wird, behauptet, wenn man ihm das Geldſtück
beim nächſten Einkauf wieder zurückgeben will, gerade dies Not
geld niemals geſehen zu haben, das ſind Notlügen. Das Not-
geld wird nur zur Freude der Sammler und zum Aerger der
Reiſenden gemacht. Es iſt ganz klar, daß Zehnpfennigſtücke gar
nicht ſoviel gebraucht werden, um eigens deswegen Notgeld zu
fabrizieren. Denn man bekommt ja unter einer Mark ſo wenige
Dinge, daß man ſich bequem mit Briefmarken helfen kann. Und
wer auf Reiſen zehn Pfennige oder ein paar Zehnpfennige
herauszukriegen hat, tut gut, lieber auf die Herausgabe zu ver
zichten, anſtatt ſich verärgerndes Notgeld in die Hand ſtecken zu
laſſen. Uebrigens ſoll es Notgeld geben aus Orten, die über
haupt nicht exiſtieren. Das iſt beſonders ſchlimm für diejenigen,
die ſo geizig ſind, das Notgeld, das ſie kriegen, durchaus und
durchum wieder ausgeben zu wollen. Jch habe ſolchen Menſchen
ber. nengelernt, der reiſt überall hin, von wo er einen Notgroſchen
in die Hand geſteckt bekam. Unaufhörlich reiſt er in der Welt
herum, um die Notgroſchen loszuwerden, lediglich aus Geigz, an
ſtatt ſie wegzuwerfen. Nun hat er aber ein paar Notgroſchen
aus Orten, die es nicht gib; und er hat ſich in den Kopf geſetzt,
wuch dieſe Orte aufzuſuchen. Er wird an einem Orte landen, von
wo es keine Rückkehr gibt Nietleben

Sondergericht
Auf der Anklagebank ſaßen geſtern der Hüttenarbeiter Dirk,

zeb. 1894, aus Helbra, und der Schuhhändler Rauchfuß, geb.
1878, aus Mansfeld. Als Dirk am Mittwoch vor Oſtern zur
Arbeit gehen wollte, wurde er angeblich an einem Gaſthof an
gehalten, in dem eine Verſammlung ſtattfand. Nachdem dieſe
beendet war, fand außerhalb des Gaſthauſes eine Einteilung in
Gruppen ſtatt, wobei auch der Angeklagte mit Poſtenſtehen an
einer Hütte m wurde. Eine Waffe will er dabei nicht
gehabt n. er Zweck des Poſtenſtehens ſollte nach Angabe
des Angeklagten die Verhinderung von Plünderungen in der
Hütte ſein; die Ausweiſung eines Jngenieurs aus dem Werke
cheint aber doch darauf zu deuten, daß die Wache zur Durchen ng des Streiks dienen ſollte. Dirk wurde wegen Anſchluß

an einen bewaffneten Haufen zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt. Eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren wurde dem An
geklagten zugebilligt. Der zweite Angeklagte Rauchfuß be
ftreitet jegliche Beteiligung an den Unruhen. Da ſich aus den
Zeugenvernehmungen auch nichts Belaſtendes für den Ange
klagten ergeben hat, wird er freigeſprochen.

Darauf hatten ſich zwei Leung arbeiter zu ver
antworten, der Schmied Paul Leuſchner, geb. 1876, aus
Blittersdorf, und Otto Peſſel, geb. 1896, aus Halle. Beide
ſind am Donnerstag trotz des Streiks nach Leung gefahren, um
angeblich ihren Lohn zu holen. Bei der Gelegenheit nahmen ſie
dar.en auch an den großen Verſammlungen reil, in denen zum
Kampf aufgefordert wurde. Nachdem ſie am Donnerstag nach
Hauſe gefahren waren, kamen ſie auch am Freitag wieder nach
dort, und zwar nur zu dem Zweck, um an einer neuen Verſamm-
lung teilzunechmen. Hier wurden ſie nun nicht wieder fort

laſſen, ſondern wurden in Kompagnien eingeteilt. Sie habenh an der Zerſtörung einer Landſtraße in der Nähe des Werkes

beteiligt. Leuſchner wird daher zu Monaten Gefäng-
nis unter Anrechnung von 9 Wochen der Unterſuchungshaft
berurteilt; Peſſel erhält 6 Monate Gefängnis und Strafaus-
ſebung auf 8 Jahre.

Auch ein Nachklang für Haeniſch' Beſuch in Halle. Der
demokratiſche Rektor Saupe, der „Adjutant“ Haeniſch' wäh-
rend deſſen Aufenthalts in Halle, iſt vom Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung in die Regierung berufen worden,
und zwar in die Abteilung für Schulweſen in Merſeburg.

Mit ihrem eigenen Parteigenoſſen unzufrieden, d. h. in
dieſem Falle mit dem Halleſchen Polizeidezernenten und Stadtrat
Döltz, iſt die hicſige mehrheitsſozialiſtiſche „Volksſtimme“.
Schreibt ſie doch in ihrem Bericht über die Proteſtkundgebung der
Halleſchen Sogialiſten anläßlich der Ermordung des Genoſſen
Gareis geſtern u. a.: „Jrgendein über alle Wirklichkeitspolitik er-
habener Polizeigeiſt war auf die exzentriſche Jdee
verfallen, der Halleſchen Arbeiterſchaft das neue Exerzierregle-
ment der blauen und grünen Polizei vorzuführen“. Die „Volks-
ſtimme“ ſtollt dann noch eine ganze Reihe von Fragen, auf deren
Beantwortung ſeitens des dafür zuſtändigen Herrn Polizei
dezernenten man einigermaßen geſpannt ſein darf.

Das zweite Geſangsplatzkonzert des Sängerbundes an der
Sogale wird vom Geſangverein „Tannhäuſer“ am Sonntag, den
19. d. M., von 116 Uhr ab auf der Theaterterraſſe unter
Leitung des Dirigenten Herrn L. Beyer abgehalten. „Das
treue deutſche Herz“, „Frühling am Rhein“, „Jauchze, mein
Herz“, „Das ſtille Tal“, „Jm ſilbernen Mondlicht“, „Der Spiel-
mann iſt da“.

HSamilien- Nachrichten
Verlobungen: Amanda Gläſer mit Otto Agte. Anny

Knobling mit Bruno Gunkel.
Todesfall: Am 15. Juni Tierarzt Auguſt

86. Lebensjahre.

HZ Sportbertchte
Rennen zu Hannover

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
1. Jungfern Rennen. 1. Trugſchluß (Kaſper), 2. Fon

talyca, 8. Lametta. Tot. 27, Platz 14, 18. Ferner lief: Theobald.
2. Harlekin-Rennen. 1. Don Biniou (E. Lüneberger),
2. Racker, 3. Sappe. Tot. 286, Platz 36, 14, 14. Ferner liefen:
Baſilisk, Eigenlob, Endegut, Käthi, Teifi. 3. Mörſer-Rennen.
1. Wittlicher (K. Schuller), 2. Rächer, 8. Tarifa. Tot. 27,
Platz 17, 20. Ferner liefen: Lotosblume, Pilgrim. 5. Nieder
ſachſen-Preis. 1. Armenier und Fa mulus, 83. Humboldt.
Tot. 86, Platz 20 7 Armenier, Tot. 55, Platz 34 für Famulus,
Platz 42. Ferner liefen: Aranyeſö, Asra, Dunſt, Mazeppa, Ober
eldherr, Ornament, Oſtera, Pirol, Provinzler. 5. Bajazzo
reis. 1. Hexenkind (Brown), 2. Condor, 3. Raptator. Tot.

16, Platz 13, 27. Ferner liefen: Palinur, Pläswitz, Roſengarten.
6. Pyrmonter-Ausgleich. 1. Toiſon (Conrad), 2. Sappe.

Tot. 7. GrunewaldJagdrennen. 1. Komeika (Burian),
2. Sauerklee, 3. Applaus. Tot. 68, Platz 18, 14. Ferner lief:
Romberg. 8. Treue-Rennen. 1. Jkarus (Conrad), 2. Feld
S 8. Segantini. Tot. 26, Platz 11, 10. Ferner lief: Stern

Boeck im

ſätzen kommen.

]”vDer mitteldeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat Mai 1921
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues be

trug die Rohkohlenförderung im Monat Mai nach
Erhebungen 6 527 358 To., die Brikettherſtellung 1 565 908
Jm Vormonat belief ſich die Rohkohlenförderung auf 7 124 224 To.,
die Brikettherſtellung auf 1 753 405 To. Es hat mithin die Roh
kohlenförderung im Monat Mai gegen den Vormonat einen Rück
gang um 9,14 Proz., die Brikettherſtellung einen ſolchen um
11,97 Pros. erfahren. Jm Monat Mai des Vorjahres betrug
die Rohkohlen förderung 6 142 457 To., die Brikettherſtellun
1809 113 To. Gegen den Monat Mai des Vorjahres erhöhte ſi
r r um 6,27 Pros., die Brikettherſtellung um
19, rDas Förder und Herſtellungsergebnis im Mai wurde durch
die Feier des Himmelfahrtstages und des Pfingſtfeſtes ſowie
durch ſchwere Wetterſchäden, die ſich in erſter Linie auf dasNieder er MeuſelwitzRoſitzer und Bornaer Revier er
ſtreckten, ſtark beeinträchtigt. Eine Reihe von Tagebauanlagen
ſtand dagelang unter aſſer. Jm Meuſelwitz-Roſitzer Revier
drangen aufgeſammelte Niederſchlagswaſſer in die Tiefbau
anlagen des Jda Schachtes ein und brachten r zum Er
ſaufen. Bei dieſem Unglück kamen leider 17 Berg zu Tode.

nach Briketts blieb unverändert ſtark. Es
konnte ihr nicht in vollem Umfange entſprochen werden. Die
nicht unbeträchtlichen Ausfälle im Verſand beſonders im
Bornaer Revier ſind auf die durch Unwetter hervorgerufenen
Störungen zurückzuführen. Der Verſand an Preßſteinen war
lebhaft. Die Wagenmgeſtellung geſtaltete ſich in allen Revieren
zufriedenſtellend.

Die vorliegenden Abſatzſchwierigkeiten bedingten Förder-
einſchränkungen und zwangen manche Werke zum Einlegen von
Feierſchichten bzw. verkürzten Schichten oder Arbeiter
entlaſſungen. Die Grube „Gute Hoffnung in Brandis ſtellte
ihren Betrieb wegen Abſatzſchwierigkeiten vollſtändig ein.

Zu Arbeitsniederlegungen von nennenswertem Umfange iſt
es im Berichtsmonat nicht ge

Abgeſehen von den oben erwähnten ſchweren Wetterſchäden
ſind von beſonderen Ereigniſſen im Monat Mai der Brand der
Ueberlandzentrale Harbke (bei Helmſtedt) ſowie ein Großfeuer
auf Grube Alkwine bei Halle zu nennen. Jn der Brikettfabrik
des ſtaatlichen Braunkohlenwerkes Hirſchfelde zu Hirſchfelde (Sa.)
kam es infolge Attentates zu einer ſchweren Exploſion

Schwediſche Meſſe in Gothenburg. Durch die Handelskammer
in Gothenburg wird, wie in den letzten Jahren, auch dieſes Jahr
eine ſchwediſche Warenmeſſe angeordnet, auf welcher alle Gat-
tungen von Jnduſtrie und Handwerk gang Schwedens vertreten
ſein werden. Die ſchwediſche Meſſe findet zwiſchen 4.--10. Juli
in Gothenburg ſtatt und bietet den ausländiſchen Käufern ſehr
gute Gelegenheit, mit den ſchwediſchen Produzenten im Geſchäfts
verkehr zu treten. Von beſonderem Jntereſſe wird dies ſein, da
die ſchwediſche Jnduſtrie gegenwärtig eine anerkannt ſehr große
Leiſtungsfähigkeit beſitzt. Weitere Auskunft über die Meſſe und
die Einreiſebedingungen wird vom Königl. Schwediſchen Konſulat,
Halle, bereitwillig und koſtenlos erteilt.

Ein neues 100-Millionen-Unternehmen. Die Kakao-
Kompagnie Theodor Reichardt u. Co., G. m. b. H.
in Wandsbek, die erſt im März ihr Kapital um 24 auf 50 Mill.
Mark erhöht hat, beabſichtigt jetzt eine weitere Erhöhung, und
zwar eine Verdoppelung auf 100 Mill. M. Die Fabrik liegt
augenblicklich infolge der vor einigen Tagen ausgebrochenen
Feuersbrunſt faſt gänzlich ſtill. Der Abſatz iſt im letzten Jahre
außerordentlich geſtiegen.

Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau-A.-G. Die Geſellſchaft iſt
in das laufende Geſchäftsjahr mit einem ſtattlichen Auftrags-
beſtand eingetreten. Zahlreiche weitere Projekte werden voraus
ſichtlich in dieſem Jahr noch ausgeführt werden. Unter den
üblichen Vorbehalten hofft die Geſellſchaft auch für dieſes Jahr
auf ein günſtiges Ergebnis.

A.G. PortlandZement- und Waſſerkalk- Werke „Mark“ zu
Neubeckum. Die Geſellſchaft beruft auf den 12. Juli eine außer
ordentliche Generalverſammlung ein, die über die Erhöhung des
Aktienkapitals durch Begebung neuer Stammaktien zum Höchſt
betrage von 3 250 000 M. beſchließen ſoll. Auf 2 alte Aktien ſoll
eine neue Aktie bezogen werden können. Der Reſt ſoll zur An
gliederung anderer Werke Verwendung finden. Ferner ſollen
200 000 M. neue Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht
ausgegeben werden. Das Aktienkapital würde ſich hierdurch auf
6,4 Mill. M. erhöhen.

Steatit Akt.Geſ. in Nürnberg. Die außerordentliche Ge
neralverſammlung ermächtigte den Vorſtand zum Abſchluß eines
Fuſionsvertrages mit der J. von Schwarz A.-G., wonach das
Vermögen der Geſellſchaft als Ganzes unter Ausſchluß der Li-
quidation auf die J. von Schwarz A.G. gegen Aktienumtauſch
übergeht. Nach Durchführung löſt ſich die Geſellſchaft auf.

Berliner Börſenberichte
Vörſenſtimmungsbild. Berlin, 16. Juni. Unentſchieden

heit kennzeichnete auch den heutigen Börſenverkehr. Man wies
auf die Gefahren der oberſchleſiſchen Frage hin und die drohen-
den Steuerprojekte, um die ſich wieder ſtark bemerkbar machende
Geſchäftsunluſt zu erklären. Aber wenn auch im allgemeinen
das Geſchäft wenig belangreich war, ſo trat doch für einige be
ſondere Werte großes Jntereſſe hervor. So wurden Lothringer
Hütte ſtark gekauft und ſtiegen 18 Prozent, Mannesmann
10 Prozent. Auch Bochumer begegneten guter Nachfrage zum
erſten Kurſe, der ſich 8 Prozent höher ſtellte. Jm Verlaufe trat
auch Kaufluſt für chemiſche Werte hervor, und bei teilweiſe etwas
lebhafteren Umſätzen gewannen Elberfelder Farben 19 P
A.G. für Anilinfabrikation 10 Prozent. Th. Goldſchmidt litten
unter Realiſierungen. Von Spezialwerten waren Zellſtoff-
Waldhof mit einer 10prozentigen Beſſerung bevorzugt. Ferner
ſtiegen Weſteregeln 13 Prozent, während Deutſche Kali nach
gaben. Die Kursbewegung in Mexikanern war ungleichmäßig.
Am Anlagemarkt hercſchte entſchiedene Feſtigkeit für deutſche
Anleihen. Aprozentige Reichsanleihe ſtellten ſich um 25 Proz.
höher. Die Deviſenkurſe waren vorwiegend feſt, namentlich
Holland und Paris, aber im allgemeinen wenig verändert.

Produktenbericht. Berlin, 16. Juni. Die Zurückhaltung
der Käufer ließ es am Produktenmarkte nicht zu lebhafteren Um-

Für Oelſaaten aus neuer Ernte fehlte faſt jeg-
liche Kaufluſt. Neuer Raps und Rübſen waren unter den bis-
herigen Höchſtpreiſen käuflich. Etwas mehr Nachfrage zeigte ſich
für Mais. Auch Erbſen waren mehr begehrt. Dagegen waren
Peluſchken und Ackerbohnen ebenſo wie Wicken zu den geforder-
ten Preiſen ſchwer unterzubringen. Gute gelbe Lupinen blieben
geſucht. Oelkuchen ſowie Rapskuchen waren auf Herbſtliefe

Im freien Verkehr
Dentseche Werte

4 Deutseche Sohatz-
geheine VI-IX

5 Deutseohe Reiohsanl

4 Preuss Konsoin
3

3 w4 Charl. Stadtanl. 80795
4 Magdeb Stadtanl. 91/06

49 n. Sächs. landschaft-
liche Pfandbriefe

3 Sächs. Neulandseh. Pf.

4 Preuss. Centr.-Bod.-
Pfandbriefe

4 Preuss. Hypot. Bank-
Pfaudbriefe 19117 Dessauer Gas-Oblig.

Aualünd. Werte
4 Oesterr. Kron. Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Fisenvbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Sehantungbabn
Allg. Lokal-Str
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Gr. Berl. Str.
Sehiſffahrta- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehiftf
Nordd. Lloyd

Ranken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank

ess. ILandesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. d 3Mitteld. Kredithank

u Privat- Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- AktenSchultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaburger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer GuBstahl
Chem. Fabrik Buckau
Ohem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröllwitzerPapierfabr
Daimler-Motoren
Deutsoh-Luxemburg

Deutsech Treunhand-Gee

nersmarkhüätte
Döring n. rmann
Dürkoppwerke
Elberfeſder FarbenFaalnara Brauerei
Felten u. Guilieaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u.
Gelsenkireh. Berg
Glanz ger Zuckerfbr
Hallesche Maseh.-Fabr.
Hann. Maseh.
Harpener Berg
Hasper Visen
Hirseh Kupfer
Höchster VFarbw.
Hoesch Fijsen u. Stahi
Hohenſohe- Werke
Humhboldt- M
Ilso-Bergban

ahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker-AKt.
Kyffhäuserhütte

meyer u. Co.
nohhammer vLaurahätte

Lingel. Erfurt
Linke u. Hofmann
Ludwig Loewe u-
Lothringer Hätte

annesmwannröhrenMasehinenfabr. Bnekau
bersohl. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein a Koppol
Phöniz-Bergb.
Rbein. Metali-VorzRhein. Stahiwerke

iebeek. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zuoker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.

huckert u. Co.
temens u. Halske

Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stelihergar Zinkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen-A.-G.Fhale-Rigenhütto

Tri tis- Akt. Ges.
Türkxisohe Tabakregie
Ver. Köln-Rottwoeiler
Glanzatoff Elbert.
Wegelin u. Hübner
Werseeh.-Welesentf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Maseh.
Zelletoff Waldhof
Otavi-Minen

Tendenz unentsehied.

Berliner Produktenmarktpreise,Nichtamtliche Ermſttelungen per 50 kg ab Station.

Teil
wurden nicht amtlich ermittelt

Speiseerbsen, Viktoriaerbsen

Futtererbsen
insonPeluschken

Ackerbohnen
WickenLupinen, blaue

v gelbeSeradella, alte
v neueVicia villosa

C aps
Rübsen
Leinsaat
Mohn
Senfsaat
Hirse, in- u. ausländisch
Donauhirse
Trockensechnitzel
Torfmelasse
Häckselmelasse
Haferschalen-Melasse
Wiesenheu, lose
KleeheuStroh. drahtgeprest

geoebündelt
Roggen-Langstroh
Runkelrüben
Möhren, rotegelbe unä weise

BremenMais, loko Hamburg-

per Juni

kleines

O

e 2

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 16. Juni.

Raffinade- Kupfer 99--99,3
1680 1700

Orig.-Hütten-Weichblei 590/600
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 730/735
Remelted-Platten-Zink 440
Orig. -Hütten Alumin. 989-99

in gekerbten Blöckchen)
2600

Orig.-Hütten-Alumin. n W 00
draht od. Drahtwaren)

Devisen-Notierungen
Geld Brief

openhagenStockholm ,40 1571.60Helsingfors 99,90 100,10
Italien ,60 353.London 263.80New- York 69,18 60.,32

Preise für 100 kg in Mark.

16. Juni 15. JuniI 185 150 135- 150
118 12 118- 12l 118- 125 118-18
100 113 100-113
15 121 115-85— 90 85—90

e 35 45 3545e e 55 65 55 65
50 55 50 55

r 220- 23020 260 57
230-250 230—250

60 64 60-65
47 50 47

I -20 18i,-20
16 18 16-18

114 13
Zinn (Banca-Strajits-Austral

4600 4550 4550
Hüttenzinn(mind. 9990
Reinnickel (98-99
Antimon (Regulus)
Silber in

für 1

9/5

Barren, ca 900 feir

Elektroivtkupfer p. 100 kg 21
Original-Hütten-Rohzink

ab oberschl. Hütte
Berlin. 16. Juni:

Briel

Chemnitzer Bank-

er otue,ziger Hypothe-o Bank
Mitteldeutsche

Privatbank
Cröllwitzer Papiert.
Glauziger Z2uckoerfbr.
Gr. Leipziger

Strabenbahn
Hallesche Zuckerraft.
Portland-Zzement
Hugo Sehneider,

Paunsdort
Körbisdorfer Zukert.
Leipziger Kamm-

garnspinnerei

Geld
Paris 565,90 6567.
Schweiz 1172,80 117654

h r Sien (altes) u h 7Oesterr. abgest. 13,98 u

be 22udapest 2Poln. Mark 5,36 5.
Leipzig. den 16. Juni

Leipziger MalzfabrikSo uetider Kuxe. 4590
Oelsnitzer KuxePittler, Leipzig 889,
Prehlitzer Stamm- A. 7

kiebeckbier 27do. Vorzugsaktien 116,
katzr Zuckertabr. 40

udelsburgerZementfabrik 230
Jachsenwerk.Sondermann Stier gebe

Zimmermann, Halle
Zimmermann.

Verantwertlich: Helmut T
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